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Einspruch der Reichsregierung in Washington
Frechheiten eines jüdischen Richters — Freispruch der „Brenren"-Dernonstranten

Neuyork, 7. September.
In dem Prozeß wegen des kommunistischen

Ueberfalls auf den Llohddampfer „Bre  >
me n" im Hafen von Neuyork hat der Amts¬
richter Louis Brodskh  am Freitag ein
Urteil gefällt, das vor allem durch seine Be¬
gründung eine unerhörte Beleidi¬
gung Deutschlands dar st eilt.
Sämtliche Angeklagten wurden von der An¬
klage der „gesetzwidrigen Zusammenrottung
freigesprochen". Lediglich ein Angeklagter
Wurde wegen Waffenbesitzes in Haft behalten.
Jn seiner Urteilsbegründung ließ sich der
Amtsrichter dazu hinreißen, die national¬
sozialistische deutsche Regierung und di«
Hakenkreuzflagge in der wüstesten Weise zu
beschimpfen und den Llohddampfer„Bremen"
als „Piratenschif  f" zu bezeichnen.

Die Urteilsbegründung begann mit einer
Darlegung der Ereignisse an Bord des Lloyd,
dampfers „Bremen". Dann fuhc Amtsrichter
Brodsky wörtlich fort : „Ich bin mir durch-
aus der Tatsache bewußt, daß das offene
Führen der Naziflagge für diese Angeklagten
berechtigter,  oder unberechtigter,
weise die Vorstellung von einem
Piratenschiff hervorgerufen  hat,
das herausfordernderweise in den Hafen
einer Nation einfährt, von der es kurz vor¬
her ein Schiff in den Grund gebohrt hatte
(eine Anspielung auf die „Lusitania "? —
Die Schriftleitung). mit der schwarzen Pira»
tenflagge stolz an feinem Mast.

In der weiteren Urteilsbegründung er-
klärte Amtsrichter Brodskyu. a., daß die An.
Wesenheit der vier Angeklagten Artur
Blair.  William Bailey,  William Howe
und George Blackwell  aus der „Bremen"
keine gesetzwidrige Zusammenrottung dar-
gestellt habe. Bezüglich des Angeklagten Bin-
reut Mc Cormack beständen Widersprüche in
der Zeugenaussage. daß er angeblich den
amerikanischen Detektiv Matthew Solomon
niedergeschlagenhab»n soll. Bezüglich der
erstgenannten vier Angeklagten lägen keiner-
lei Beweise sür eine Gesetzcsverlehung vor (I).
Sie hätten sich nur unter der Men-
scheu menge  befunden , die sich durchaus
gesetzlich am Pier eingefunden habe, um
gegen die deutsche Hakenkreuzflagge zu prote¬
stieren, wozu sie so lange berechtigt gewesen
sei, als sie nicht den Frieden störte. Unab-
bänaia hiervon stelle die weitere Frage , ob

Ast«stsmin eismen Wille»
solle«»Ile Feinde zerschellest!

Die Ausgaben der deutsche« Frau
Schrambcrg, 8. Sept . Anläßlich einer von

der hiesigen NS .-Frauenschaft veranstalteten
Feierstunde nahm Reichsstatthalter und Gau-
leiter Murr  am späten Abend noch Gelegen¬
heit, an die Teilnehmerinnen an der Kund¬
gebung eine begeistert aufgenommene An¬
sprache zu richten. Die Mitarbeit der Frauen,
so führte er u. a. aus, sei genausowich¬
tig , wie die der Männer.  Ein Volk
müsse in allen Gliedern. Zusammenhalten und
zusammenhelfen. Weil dies 1918.bei uns nicht
der Fall war, darum habe man letzten Endes
den Krieg verloren. Einer der wichtigsten Be¬
griffe der Gegenwart sei die Schaffung
der Volksgemeinschaft.  Die deutsche
Frau habe die Verpflichtung, Trägerin des
Lebenswillens des Volkes zu sein. Sie müsse
schon in den Kindern den Keim legen für den
Geist, der später in der Partei gepflegt wird.
Sie müsse mit Hand anlegen, aus unserem
Volke eine unlösliche Gemeinschaft zu schaffen.
An unserem eisernen Willen sol-
lenallediezerschellen , diesichunS
entgegensetzen.

Zum Schluß seiner Ansprache richtete der
Gauleiter an die Mitglieder der NS .-Frauen-
schaft nochmals die Mahnung, getreue Mit-
arbeiter des Führers und sich bewußt zu sein,
daß ihre Aufgabe keine geringere sei als die der
Männer bezüglich des großen Ziels, eine schick-
salsverbundem Gemeinschaft zu bilden.

sich die Angeklagten individuelle Handgreif,
lichkeiten haben zuschulden kommen lassen,
ein ganz anderes Problem dar . Unter der
Vorgabe einer gesetzlichen Ansammlung dürf¬
ten von Einzelpersonen keine Gewalttätig,
ketten verübt werden, und der Urteilsspruch
dürfe keineswegs so ausgelegt werden, als
ob derartige Ausschreitungen gebilligt wür-

„Es kann jedoch Wohl sein, daß das Zeigen
der Hakenkreuzflagg« im Neuhorker Hafen
berechtigter» oder unberechtigterweise von
den Angeklagten oder andere« Teilen unserer
Bürgerschaft als unerwünschtes Hissen eines
Zeichens betrachtet wurde, das alles das ver¬
sinnbildlicht, was den amerikanischenIdealen
von den Gott gegebenen und unverrückbaren
Rechten aller Völker sowie von Leben, Frei¬
heit und dem Streben nach Glück zuwider¬
läuft. Rach Ansicht der Versammelten be¬
deutet dieses Zeichen der Raziregierung Krieg
der Religion. Vernichtung von Mitbürgern
lediglich auS religiösen oder ethnologischen
Gründen. Entwürdigung der gelernten Be¬
rufe — kurz gefaßt, wenn ich einen biologi¬
schen Begriff gebrauchen darf — einen ata¬
vistischen Rückschritt ln mittelalterliche, wenn

nicht gar barbarische soziale und politische
Verhältnisse."

Das Urteil wird von der gesamten Mor-
genpresse in großer Aufmachung gebracht. In
weitesten Kreisen der Deutsch-Amerikaner hat
es tiefgehendste Entrüstung  her¬
vorgerufen. Es wird auf dem am 6. Oktober
im Madison Square Garden stattfindenden
Deutschen Tag die gebührende Antwort er-
halten. Außerdem haben die größeren deutsch¬
amerikanischen Verbände die Absicht, beim
Staatsdepartement in Washington Vorstel¬
lungen gegen das Schandurteil zu erheben.

Deutscher Protest in Washington
Der deutsche Botschafter Dr. Luther

übermittelte am Samstag dem Staatssekre¬
tär Hüll im  Staatsdepartement den for-
mellen Protest der Reichsregierung gegen di«
Ausführungen deS Neuhorker Amtsrichters
Brodskh bei der Urteilsbegründung im Pro¬
zeß wegen des Ueberfalles aus die . B̂remen".
Staatssekretär Hüll erklärte, daß er einen
amtlichen Bericht vom Staatsgouverneur
von Reuhork, Lehman, zwecks Prüfung und
Erwäguna anfordern werde.

proteflsitzung der Neichssührung
des NS .-Iuristenbundes

Wie der „V. B." berichtet, hat der Reichs-
juristenführer, Reichsleiter und Neichsmini<
ster Dr . Hans Frank,  Präsident der Aka-
demie für deutsches Recht, unmittelbar nach
Erhalt der Meldung über die ungeheure
Herabwürdigung der nationalsozialistischen
Neichsflagge und des Deutschen Reiches durch
den Richter Brodsky in Neuyork eine
Sitzung der G e sa m t i u r i st e ni ü k, -
rung  in oas yaus oer Deutschen Rechts¬
front zusammenberusen.

In dieser Versammlung führte Neichsleiter
Dr. Frank u. a. aus:

Im Namen des gesamten deutschen Rechts¬
lebens, im Namen der deutschen Justiz und
aller deutschen Rechtswahrer erhebe ich gegen
diese unerhörte VerunglimpfungProtest, in¬
dem ich an das Gerechtigkeitsempfinden deS
edlin amerikanischen Volkes appelliere, das
— es ist meine feste Erwartung — es nicht
als angemessen empfindet, daß irgendein
eindm Ghetto entlaufener Bursche unter dem
Mißbrauch der liberalen Gesetzgebung der
Vereinigten Staaten von Nordamerika sich
als Richter aufführen und Schänder der
deutschen Flagge freisprechen darf.

Die geeigneten Schritte werden durch die
Reichs- und Parteistellen unternommen
werden."

Stolzer denn je marschiert die NSDAP !
Vorschau auf den Reichsparteitag , die große Heerschau des Führers

Die „NSK." veröffentlicht eine Vorschau
»uf den Neichsparteitag; die u. a . folgender¬
maßen lautet:

Ebenso wie die Partei durch die national,
sozialistische Revolution neu in die Skala
der staatspolitischen Begriffe eingeordnel
wurde, ist auch der Neichsparteitag ein Er¬
gebnis, sür das uns Vergleiche aus der
früheren Welt fehlen.

Der Neichsparteitag ist nichts weniger als
das, was man einst als „Parteitag " der ver-
gangenen Parteienwelt kannte: „Wo erfah¬
rene Politiker" in „Komitees" und „Aus¬
schüssen" weise Reden hielten, wo alljährlich
neue Parteiprogramme entworfen und aus
ihre propagandistische Zugkraft untersuch!
wurden, wo schließlich über die Haltung der
Parlamentsfraktion eine andauernde Debatte
stattfand, um das Kompromiß zwischen den
inneren Absichten und dem äußeren Schein
zu suchen und zu finden.

Er ist auch keine „Parade " im altherge-
brachten Sinne , wie mancher Verständnis¬
lose draußen im Ausland sich dieses beson-
dere Ereignis zu erklären versucht.

Nein, der Reichsvarteitaa der NSDAP . —

ne nationalsozialistische Bewegung.
Motor und Garant seines Reiches

herausgewachfen von der stolzen Tradition
der Tage, in denen einst die wenigen Vor-
kämpfer des Nationalsozialismus aus dem
ganzen Reiche sich Mammenfanden — ist
mehr als das, was man mit bekannten Be-
griffen erklären und abtun kann, denn er ist
ebenso ein Begriff für sich, wie daS national-
sozialistische Deutschland überhaupt.
Es istdieHeerschau des Führers

über seine
die ihm
ist. Eine Heerschau über die Partei aber ist
eine Heerschau über die gesamte innere Kraft
des deutschen Volkes. Die Partei führt das
Volk und repräsentiert die Nation . Die
Hunderttausende von Männern und Frauen,
die nach Nürnberg kommen, sind nicht eine
Schicht des Volkes, sondern sie kommen und
marschieren als die Vertreter aller derer,
die draußen in den Dörfern und Städten,
in den Büros und Fabriken neben ihnen und
mit ihnen schaffen im gleichen Geist. Als
Parteigenossen wissen sie nur von größeren
Pflichten, die sie freiwillig gegenüber der Ge-
meinschaft auf sich genommen haben. Ze ver¬
antwortungsbewußter und je tatkräftiger st«

Dr. Ley bei den Bergleuten im Saarland
Die Arbeit des Bergmanns ist nicht mit Geld zu bezahlen!

Neunkirchen, 8. September.
Neichsorganisationsleiter Dr. Ley wohnte

am Samstag früh dem Betriebsappell der
Steinkohlengrube Heinitz  bei . Die Gefolg¬
schaft war auf einem mitten im Walde ge¬
legenen Platz angetreten und zwar nicht nur
die Belegschaft, die ihre Schicht schon hinter
sich hatte, sondern auch die. die erst nach dem
Appell einfahren sollte.

In seiner Ansprache wies Dr. Ley daraus
hin. daß es etwas unerhört Großes sei, wenn
sich eine Betriebsgemeinschaft zu so früher
Morgenstunde im Walde zusammenfinde.
Immer liege über einem solchen Platz die
gleiche Weihe. Wenn man das schon früher
fertiggebracht hätte, wäre Deutschland er¬
heblich weiter gekommen. In der kurzen Zeit
von 2V- Jahren sei schon manches wesentlich
anders geworden, selbst in der Zeit seit der
Rückgliederungder Saar habe sich schon
manches geändert. Der deutsche Arbeiter sei
wieder geachtet und geehrt. Betriebssichrer,
die den Geist der neuen Zeit nicht erfaßt hät¬
ten. hätten in Deutschland keinen Platz mehr.
Man habe auch gerade für den Bergarbeiter
den bezahlten Urlaub erkämpft. Letzten
Ende - könne man den Bergarbei-

terüberhaupt nicht mit Geld be¬
zahlen ; was er erhalte . sei nur
ein kleines Entgelt für seine un¬
endliche Mühe.

Mit einem dreifachen Sieg - Heil auf den
Führer schloß Dr. Ley seine Ansprache. Nach
dem Gelang deS Deutschland- und kwrsi-
Wessel-Liedes wurde der Betriebsappell ge¬
schlossen. Dr. Ley besichtigte dann die Ueber-
taganlage der Grube Heinitz und fuhr so-
dann zur Grube Frankenholz, um dort
gleichfalls die Bergarbeiter zu begrüßen und
bei dieser Gelegenheit selbst mit in die Grube
einzusahren.

Verhaftungen
wegen SSchstpreisüberschreitling

Leipzig, 8. September
Auf Grund der Verordnung deS Reichs¬

ministers für Ernährung und Landwirtschaft
vom 27. Februar 1935 über die Regelung deS
Verkehrs mit Schlachtvieh sind in Leipzig
zehn Großschlächter des Schlacht¬
hofes in Haft genommen worden.
Ihnen wird Höchstpreisüberschreitung biS
zu 11 Mark pro Zentner »ur Last aeleäl. ^

Diese ihre Pflichten erfüllen, um so stär¬
ker und zufrieden er sind dieMil-
lionenmassen der schaffenden
deutschen Menschen.

Seit 2V» Jahren  ist die NSDAP , an
der Macht. Offen tritt sie in Nürnberg vor

Ai >5! -
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Die ersten 1» l»e!!-»! i »»< lirlrlispsrieit »^ . lin¬
ier äen erste » 'IHI »e!,,»e >» »m Neickspsrteitsg
lei in Î iirnberz cliess Lrujipv lliilersugeng ein-
«eiroklen . iWrltbll - . L>

das deutsche Volk und zeigt, daß ihre innere
Kraft, mit der sie damals den Kamps um
Deutschland gewann und das gewaltige Werk
der nationalsozialistischen Revolution durch-
führte, mit ihrer Ausgabe gewachsen ist. Ter
Geist, der in den Kolonnen, die in Nürnberg
vor dem Führer aufmarschieren werden, ist
heute nicht nur ebenso kämpferisch,
ebenso diszipliniert , ebenso ent-
schlossen  wie damals , sondern er ist auch
geschult  durch 2V, Jahre aktiver Mitar¬
beit am Neuaufbau der Nation.

Stolz kann die NSDAP ., wie so »st schon,
auf den Nürnberger Straßen marschieren,
stolzer dcnn je — auf dem Parteitag »erKreHeit.



Rom erhofft starke Zugeständnisse
Der Fünferausschuß tagt— „Friedliche Durchdringung" Abessiniens?

^ ^ , Üm es zu verhindern , 'daß Italien dieses
^ Senf , 9. September . ° - -
i Die Tatsache des Zustandekommens desl
Mnferausschusses zur Schlichtung des italie-
nisch-abesftnischen Konflikts — übrigens ein
persönlicher Erfolg des polnischen Außen¬
ministers Beck — hat die Lage in Genf etwas
/entspannt , ein Umstand , der auch in den
Pressestimmen der beteiligten Länder zum
Ausdruck kommt.

Am Samstag vormittag hielt der Fünfer-
ausschuß unter dem Vorsitz des spanischen
Vertreters de Madariaga  seine erste
Sitzung ab. Minister Eden  berichtete über
die Pariser Verhandlungen und erläuterte
eingehender , als dies in der Ratssitzung ge¬
schehen ist, die damals an Italien gemachten
Angebote . — Nach Nom und Addis Abeba
wurden gleichlautende Telegramme mit der
Aufforderung gerichtet, während der
Verhandlungen nichts zu unter¬
nehmen , was zur Verschärfung
desStreitfalles beitragen  könnte.
Nach den Meldungen der englischen Abend-,
blätter soll Mussolini dem Fünserausschuß
diese Zusage gegeben haben.

Wie man sich in italienischen Kreisen di«
Lösung des Falles denkt, geht aus einer Aeuße-
,»UNg eines römische» Sonderberichterstatters
shervor, in der dieser darauf hinweist, daß man
« « italienischen Truppen in Eritrea als
«inePolizeitruppe  anerkönnen könnte,

Me im Namen und Auftrag des Völkerbundes
Ihandeln könne. Es würde sich nach italienischer
-'.Auffassung also darum handeln , in Genf eine
^Einigung aus der Grundlage sehr weit-
/a ehender wirtschaftlicher Zuge,
inandnisse an Italien und viel¬
leicht sogar eines italienischen

IProtektorates über einen Teil
Abessiniens herzu st eilen.  Der Ne-

sgus , so erkläre man italienischerseits, würde
einen solchen Vorschlag annehmen können. Da¬
gegen würden einige Fürsten in der Provinz

,oies wahrscheinlich ablehnen und ihre Haltung
/würde den italienischen Truppen Gelegenheit
>geben, vor allem in der Gegend von Adua
einige Strafexpeditionen  durchzu-
!führen.

Voraussttzung f̂ür eine solche Lösung sei na¬
türlich die Anerkennung des italienischen
Standpunktes durch den Völkerbund in der

-Frage der Stellung Abessiniens in den inter-
!nationalen Beziehungen sowie die Zustim¬
mung Englands . Obgleich man sich auch in
Rom darüber klar sei, daß bei dem augenblick¬

lichen Stand der Genfer Verhandlungen wenig
.!Aussicht dafür vorhanden sei, müsse berücksich¬
tigt werden , daß gewisse diplomatische Vertreter
in der italienischen Hauptstadt im Sinne einer
solchen Lösung arbeiteten.

Der Genfer Sonderberichterstatter des
gleichen Blattes bestätigt im gewissen Sinne
die Möglichkeiten , die man in Rom für eine
Lösung des Streitfalles sehen will . Der
Genfer Berichterstatter -Ausschuß werde der
italienischen Regierung höchst interessante
-Vorschläge unterbreiten . Man werde sich
nicht nur aus wirtschaftliche Zugeständnisse
beschränken, sondern auch gewisse sinan-
zielle und technische Erleichte,
ru iigen anbieten , die es Italien
ermöglichten , ein Aktionszen-
trum zu errichten und Abess i-
Nien im Sinne der italienischen
Interessen zu durchdringen.  Hier-
jbei werde man berücksichtigen, daß auch der
'Neaus aus seine Recknuna komme.

Angebot erneut zurückweise, werde man dies-
mal ein Sicherheitssystem damit
verbinden , das den Befürchtun¬
gen Mussolinis Rechnungtrage.
Man erinnere in Gens in diesem Zusammen-
Hang an die Unterredung,  die der
französische Ministerpräsident auf der Fahrt
nach Genf mit dem englischen Minister Eden
gehabt habe und in deren Verlauf Laval
bereits einen Sicherheitsplan  ent¬
wickelt habe , der sich auf einer inter-
nationalen Polizei  aufbauen soll.
Diese Polizei , die sich vornehmlich aus Mit¬
gliedern neutraler Staaten , insbesondere
Schweden zusammensehen soll, könnte jedoch
unmittelbar unter italienisch en
Einfluß gestellt werden.  Der Son¬
derberichterstatter der „Aaence Economique
et Financiöre " erklärt abschließend , daß diese
Formel bereits Gegenstand eines
Meinungsaustausches  sei.

Eine neue Dreierkonferenz?
In London wird eine Nachricht stark be¬

achtet. derzusolge eine Dreierkonferenz zwi¬
schen Großbritannien , Frankreich und Ita¬
lien in Stresa  in Aussicht genommen sei,
eine Nachricht , die jedenfalls von englischer
Seite bisher nicht dementiert wird.

Auch der Havasberichterstatter in Nom
meldet , daß der leichte Optimismus , der bis-
her hinsichtlich einer für Italien befriedigen¬
den Lösung der abessinischen Frage bestanden
habe , verflogen sei. Die einzige Möglichkeit,
doch noch zu einer Lösung zu kommen, würde
ineinerArterneuterDreierkon-
ferenz zwischen Mussolini , La¬
val und Sir Samuel Hoare oder
Baldwin in einer italienischen
Stadt bestehen.  Von den drei Möglich,
keiten, die der Duce vorgesehen habe : „mit
Genf — ohne Genf — gegen Genf "' , gelte die
erste bereits als fast hoffnungslos , die zweite
sei jetzt die wahrscheinlichere.

Auflösung sämkttcher ital. Konsulate
in Abessinien

Die italienische Gesandtschaft hat die so¬
fortige Zurückziehung sämtlicher italienischer
Konsuln aus ganz Abessinien nach Addis
Abeba  angeordnet , um für den Kriegsfall
abreisebereit zu sein. Eine große Gepäck¬
sendung der italienischen Gesandtschaft nach
Dschibuti erfolgt Sonntag früh.

Weitere Truppentransporte
Wie stets sind wieder gerade am Wochen¬

ende die Truppenverschifsungen nach Ost¬
afrika sehr umfangreich gewesen. Am Sams¬
tag verließen 4000 Mann Neapel.  In
den frühen Morgenstunden lichteten die
Transportschiffe „Dandolo " und „Olympia"
mit 2000 Tonnen Material und 300 Autos
an Bord die Anker. Auch die erste Abruzzen-
Division „Gran Sasso" hat heute die Aus¬
reise angetreten.

Die Abreise deutscher Frauen und Kinder
Am 15. September reisen mit dem Damp¬

fer „Adolf Woermann " 12 deutsche
Frauen und Kinder aus Dschi¬
buti  ab , die Abessinien verlassen haben.
Weitere 9 Anmeldungen zur Abreise liegen
vor . Von der Gesamtzahl sind 18 Frauen
und Kinder und 3 Männer . Sämtliche Ab¬
reisen erfolgen auf eigenen Wunsch.

asilks kkkiicikrkii
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„Is nich nötig . Kind . Hab ich schon besorgt.
Na , denn auf Wiedersehen . Bernhard . Laß
) >ir 's gut gehen, hörst du . Und schreib' mal.
-öder laß die Agnes schreiben, 'n Telefon-
gespräch Pretoria -Berlin is ja vorläufig noch

>zu teuer ."
Er gab dem Blinden die Hand.
„Das Mädel pumpst du mir wohl noch aus

fünf Minuten , ja ?"
„Natürlich . Papa ", sagte Fredersen weich.

-.Und wenn du 's über dich bringen solltest,
uns zu besuchen —"

„Hast du'n Begriff von 'ner Oberstenpen-
fion. Ja . wenn ich 'n Industrieller wäre und
Pleite gemacht hätte , dann — das geht na-
türlich nicht auf dich. Bernhard ", fügte der
alte Her, hastig hinzu . „Tu hast ja nich:
Pleite gemacht , du bist keinem Menschen was
schuldig, und keiner kann dir was nachsagen.
Na — du weißt schon, wie ich's meine. Also,
mein Lieber — mach's gut . Komm. ' Agnes ."

Die Doppeltür fiel zu.
„Tja , also . Madel — was ich dir noch

sagen wollte — wie geht's denn deinem
Mann so —"

„Gut , Vater ", sagte Agnes Fredersen
»ubia . „Er bat sich in Berlin noch 'mal un¬

tersuchen lassen, zwei Lage vor unfercr Reife.
Es ist soweit alles in Ordnung ."

„So so. Das ist ja schön. Aber ich meine
nicht nur gesundheitlich — er hing doch sehr
an seinem Geschäft —"

„Ja —" sagte Agnes langsam.
„Ich versteh ' ja nicht viel von seinem Be¬

ruf . aber soviel doch, daß ich weiß : wenn ein
Kaufmann wie Bernhard sein Geschäft auf¬
gibt . denn is das so. wie wenn unsereins den
bunten Rock auszieht . Verflucht bitter —"

„Oja —'
„Aus ihm selber ist da ja nicht viel 'raus¬

zubringen — er macht ja immer das gleiche
ruhige Gesicht. — aber wie trägt er's denn
so?" '

„Sehr — männlich . Vater ", sagte sie. nicht
ohne Anstrengung . ..Er hat eingesehen, daß es
ein Exportgeschäft wie seins heule zehnmal so
schwer hat als früher , und daß er das eben
nicht schassen kann — und da kam dann die
große Gelegenheit , der Verkauf der Beziehun¬
gen seiner Firma an die Südafrikaner —
und er nahm an . ES war ungefähr wie der
Verkauf einer Arzt -Praris . Wir haben alles
zusammen aufgestellt . Bernhard und ich."

„Daß du mit deinem Mann arbeitest , hat
mir gefallen ." sagte Oberst Wiethaus . .Wie
weit du ihm wirklich eine Hilfe bist, kann ich
ja nicht beurteilen . ES hat mir jedenfalls
gefallen . Aber was mir nicht io gefällt , ist
deine Nervosität . Und deshalb wollte ich noch
'n paar Minuten mit dir sprechen — sieh'
mal . ich kann mir 's ja denken, daß du nicht
immer ein leichtes Leben hast mit Bernhard,
seitdem er — seitdem er nicht mehr sieht.
Glaube nicht, daß ich daS unterschätze. Aber
da Hilst nun mal nix. Mädel , da mußt du
dich durchbeißen ."

„Ich Hab mich nie beklagt. Vater ", sagte
sie. „Mein Gott , mein Gott , es war schwer
zu ertragen ."

Muselmanisches Freiwilligenkorps ^
26000 berittene mufelman-

nischeGuragis  haben sich am Samstag
dem Kaiser in Addis Abeba als Freiwilligen-
korps zur Verfügung gestellt. Ihr Anführer
erklärte , gemeinsam mit den koptischen Chri¬
sten für den Kaiser und die Freiheit Abef-
siniens kämpfen zu wollen . Auch der Führer
der Arabischen Partei in Palästina hat er-
klärt , daß die Sympathie aller arabischen
Stämme Abessiniens gehöre.

In Addis Abeba ist die erste japa¬
nische Medikamentensammlung
im Werte von 20 000 Zen singe-
troffen.  Eine weitere , für das Note Kreuz
bestimmte Sendung ist unterwegs.

Eine scharfe Rede
des italienischen Propagandaministers

Der italienische Propagandaminister , Graf

Ciano,  ein Schwiegersohn Mussolinis , der
bei den italienischen Truppen in Eritrea Dienst
tut , hielt , wie aus Asmara,  der Hauptstadt
von Eritrea berichtet wird , eine Rundfunkrede'
in englischer Sprache . Er beschuldigte zahlreiche^
abessinische Fürsten , alles zu tun , um den Frie - '
den in Afrika zu stören und der Weltwirtschaft/
und der Weltzivilisation einen reichen Markt
zu entziehen. Solche Machenschaften stellten in
einer Welt , die an einer der stärksten Krisen
leide, ein Verbrechen gegen die
menschliche Solidarität und die
moderne Zivilisation dar.  Das ita¬
lienische Volk sei bereit , sich durch jedes Mittel,
selbst durch die alleräußersten , jedem zu wider¬
setzen, der zum Schaden Italiens den Lauf der
Geschichte aufhalten wolle. Die wahren
Freunde des Friedens in Afrika und in der
Welt müßten jetzt wissen, was es heiße, von
Sühnemaßnahmen oder anderen Mitteln zu
sprechen, die geeignet seien, Italien in der
Durchführung seiner Aufgabe zu behindern.

Vorbeimarsch vor dem Führer
Der Abschluß der großen Herbstmanöver in der Lüneburger Heide

Celle, 7. September.
Mit einem Kampfbild von packender Viel-

gestalt und größter Eindringlichkeit schloß dei
letzte Tag der großen Herbstübungen des 6.
Armeekorps.

In einem weiten Viereck nimmt das Offi¬
zierskorps Aufstellung . Der Kommandierende
General des 6. Armeekorps , Generalleutnant
vonKluge,  meldet dem Führer die Offi¬
ziere. Dann beginnt die große Kritik , nach
einer Hebung , wie sie in so großem Stile 17
Jahre nicht mehr dagewesen ist. Nach General,
leutnant von Kluge spricht der Kommandeur
der Heeresgruppe II , General der Artillerie v.
Leeb , dann bringt der Oberbefehlshaber des
Heeres, General der Artillerie Freiherr von
Fritsch,  seinen Dank zum Ausdruck für alles,
was er in diesen Tagen sehen konnte.

Zum Schluß tritt Reichskriegsminister Gene¬
raloberst v. Blomberg  an das Pult und
gibt der Bedeutung der Ereignisse und der Lei-
stungen des ganzen Jahres Ausdruck. Die
Wehrmacht marschiere unerschütterlich hinter
der Fahne , die der Führer über Deutschland
aufgezogen habe. Der Aufmarsch der Wehr¬
macht auf dem Reichsparteitag 1935 sei das
Zeichen innerster Verbundenheit des deutschen
Soldaten mit der nationalsozialistischen Welt-
anschauung.

Der Parademarsch
Mittlerweile haben viele Zehntausende von

Schlachtenbummlern das Paradefeld auf dem
Truppenübungsplatz Munster -Lager besetzt.
Die Ehrengäste von Negierung , Bewegung,
Wehrmacht , Behörden , Wissenschaft, Kunst uird
Wirtschaft haben die mit frischem Grün ver¬
kleideten Gasttribünen bestiegen, unter ihnen
der englische General Füller,  der während
und nach dem Kriege die englische Tankwaffe
befehligte und der ganzen Hebung beigewohnt
hatte. Vor der Ehrentribüne ist ein kleiner
Aufbau errichtet , von dem der Oberste Befehls.
Haber AdolfHitler  den Parademarsch ab-
nimmk.

Gegen 11 Uhr erklangen die Kommandos,
wurden die Trommeln gerührt , letzte die Musik
ein und dann ziehen von der Hausmannshöhe
her in nordwestlicher Richtung auf den Krons¬
berg zu die feldgrauen Kolonnen vorüber . Der
Vorbeimarsch erfolgte in der für die Herbst-
iibung vorgenommenen Gliederung der
llebunasverbände.

Mehr als zwei Stunden dauerte der Vorbei,
marsch. Damit waren dir Uebungen abgeschios.
sen, deren Schlußakt nochmals die Zehn-
tausende in hellste Begeisterung versetzt hat.
Ihrem Dank gaben sie in stürmischen Kund-
gebun .qcn für den Führer Ausdruck.

MWL

Her kAkirer Im tUuasierlager . Der k'ülirer dst sied dekaontlicti nsck den- li -uppeiiudunzsplslr
Uunster deZeden , svo er den dtsnöverri des VI. Armeekorps deivavnle . Unser kild reißt den
Vorveimarscd von Infanterie vor dem külirer und de» leitenden dlänner » der VVevrmackt.

IHeinr. Hvklmann.

„Las kommt vir auch nicht zu. Agnes —
dich zü beklagen. Ueber leine Pflicht beklagt
man sich nichr. Und du hast einen Mann , auf
den du stolz fein kannst. In dieser verdamm¬
ten Dreckzeit sein Geschält so weiter zu füh¬
ren . jahrelang , in seinem Zustand — Hut ab,
Agnes . Andere haben 'n Kompagnon oder
wie man das nennt — er schmeißt den La-
den ganz alleine . Das is doch 'was . Und
wenn er erkannt hat . daß man sich eben nicht
sein Leben lang dagegen anstemmen kann,
dann löst er sich ab . ganz still , und ohne
Aufsehen. Hat mir imponiert . Agnes , und
mir imponiert so leicht nischt. das weißt du.
Ich bin ja im Grunde ganz froh darüber,
daß ihr da nach Südafrika 'runter fahrt —"

„Ich auch. Vater ", murmelte sie mit trok-
kenen Lippen.

..— denn dann hört wenigstens das Lieb¬
äugeln mit der Theaterspielerei auf ."

„Das ist ja schon so lange vorbei . Vater ."
„Iaso . Gott sei Tank . DaS ist nichts für

dich."
„Ich habe auch gar kein Talent dafür,

Papa ."
„Gott sei Tank , daß du's nicht hast . Is

nischt für meine Tochter und schon gar nischt
für Bernhards Frau . Na . Schwamm drüber.
Der lange Rede kurzer Sinn : ich will mich
auf dich verlassen können. Mädel . Sieh mich
an !"

Sie hob den Blick und loh ihn an . „Ich
glaube , du kannst dich auf mich verlassen.
Vater ", sagte sie ohne Klang , aber sehr ruhig.

Der alte Herr gab ihr die Hand . ..Schön.
Glückliche Reise, mein Mädel . Zum Bahnhof
geh' ich alleine . Nur keine Abschiedszeremonie."

Er küßte sie sogar , was in ihrem Leben
sehr selten vorgekommen war . Sie klammerte
sich plötzlich schwer an feinen Hals und Preßie
sich eng an ihn an . Dann trat sie zurück. Er

lächelte ihr zu und ging lehr steil uno au >-
recht auf sein Zimmer.

Agnes sah ihm nach. Was sie dachte, war
nicht zu erkennen.

Sie fand ihren Mann In einem unbeque»
men Armsessel vor dem Kamin , in dem kein
Feuer brannte.

Er stand auf , wie immer , wenn sie hereinkam.
„Gehst du nicht mit zum Bahnhof . Kind ?"
„Nein , Vater will es nicht. Du weißt ja.

wie er ist."
„Dann wollen wir zu Ende arbeiten,

Kind —"
Er wandte sich zum Schreibtisch. „Wenn

es dir recht ist —fügte  er höflich hinzu und
machte sich auf den tastenden Weg zu dem
Stuhl zurück, hinter dem er wieder Aufstel¬
lung nahm.

.Er ist sehr geschickt geworden ', dachte
Agnes.

Seit knapp zwölf Stunden wohnte er in
diesem Hotelzimmer und kannte sich so gut
aus . daß er kaum mehr an ein Möbel an-
stieß.

„An Höhnemann L Co.. Maschinenfabrik.
Halle ", sprach Fredersen in die Luft.

Agnes letzte sich eilig , ipanrile Dogen.
Blaubogen und Kopie-Blatt in die Maschine
uns begann z» schreiben.

Diesmal war es -in schwieriger Brief , eine
langwierige und komplizierte Abwicklungs-
angelegenheit . Frederien mußte oir Pausen
machen, zweimal fragte er sie wegen eines
Ausdrucks um Rar . Auch mußle öfters aus
die frühere Korrespondent Bezug genommen
werden . Leitz-Ordner F —H. Frederien kannte
die Korrespondenz , die sich auf die letzten
drei Jahre erstreckte, fast auswendig , er be¬
saß ein glänzendes Gedächtnis , da? sich seil
seiner Erblindung noch gesteigert hatte.

^ ^ tFvrtsetzung folgt .) ^
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Und dein Opfer?
Wenn die NS .-Volksivohlfahrt immer

wieder zum Sozialismus der Tat aufruft
und Opferbcreitschaft fordert, findet sie nur
allzu oft noch taube Ohren bei Volksgenos¬
sen, die aus Selbstsucht oder Gedankenlosig¬
keit die Not ihrer Mitmenschen nicht sehen
wollen. Folgender Vorfall , der sich nach der
Ankunft der Sachsen-Kinder in einer Cal-
w er  Familie zugetragen hat, mag allen der
NSV . und ihrer Arbeit noch Fernstehenden
zu denken geben:

Beim ersten Mittagessen legte ein kleines,
blasses, aber aufgewecktes Mädel aus dem
Erzgebirge, nachdem es kaum einige Bissen
genossen hatte, die Gabel .hin, verließ, wäh¬
rend ihr die Tränen über das blasse Ge-
sichtchen stürzten, das Zimmer und war nicht
zu bewegen, einen Bissen weiter zu genie¬
ßen. Warum ? Nicht Heimweh war es, son¬
dern weil, wie das Kind unter Schluchzen
äußerte, es in dem Augenblick daran denken
mußte, daß seine Mutter zuhause jetzt
nichts zu essen  habe.

*

Dienstnachricht
Verwaltungspraktikant Weber  beim

Staatsrentamt Hirsau in' zum Obersekretär
ernannt worden.

Möttlingen in Trauer
Am letzten Mittwoch wurden in Mött¬

lingen  zwei Männer zu Grabe getragen,
welche beide weit über die Ortsgrenzen hin¬
aus bekannt waren : Friedrich Ko pp , Och¬
senwirt, der nach schwerer Krankheit im
Alter von 74 Jahren nun feiner vor drei
Jahren verstorbenen Ehefrau nachgefolgt ist,
und der langjährige Gemeinderat und Bei¬
geordnete Christoph Graze.  Nach schmerz¬
lichem Krankenlager ist er im 63. Lebens¬
jahr allzu früh für die Seinen und für die
Gemeindeverwaltung abgeschieden. Die große
Beteiligung von Nah und Fern am Leichen¬
begängnis , die warmen Nachrufe und zahl¬
reichen Kranzspenden zeugten von der Be¬
liebtheit, welche die beiden Verewigten ge¬
nossen haben. Der Bürgermeister hob in sei¬
nem Nachruf besonders die Verdienste des
verstorbenen Beigcordnctcnen Graze hervor
und betonte, baß die durch diesen Verlust in
der Gemeindeverwaltung entstandene Lücke
sich nicht so leicht schließen werde. Beider
Männer Andenken soll unter uns weiter¬
lebenI

Dom Turnverein Calw
Als Gast nahm gestern eine Calw er

I e cht e r m an ns  ch af  t am Abturnen des
Tv. Pfullingen teil. Nach sehr schönen Ge¬
fechten endigte der Wettkampf in der Mann¬
schaftswertung unentschieden. Calw konnte
mit seiner jungen Mannschaft das Florett¬
fechten für sich entscheiden, während der Gast¬
geber in seiner Spezialwaffe dem Degen
knapp erfolgreich bleiben konnte. Die
Kämpfe fanden bei den zahlreichen Zuschau¬
ern größtes Interesse.

Richtlinien für Schausensterschmuck
Am Erntedank soll der Stadler dem Land

danken
Zum Erntedankfest  1 935  hat die

Neichspropagandaleitung der NSDAP.
Richtlinien für den Sch aufenster-
schmuck  herausgegeben . Es wird empfoh¬
len, wo es aus technischen Gründen ersor-
derlich ist. mit einer würdigen Ausschmük-
kung am Samstag . 5. Oktober, zu beginnen.
Für die Dekoration ist vor allem an den
Außenfronten frischer Grünschmuck mit
Fichte, Tanne oder Eiche zu verwenden, der
aber frühestens am Samstag abend anzu¬
bringen ist. Der Leitgedanke für die Schau-
sensterdekoration soll die Verbunden¬
heit von Stadt und Land  sein. Ins¬
besondere soll an diesem Tage der Dank detz
Städters an den schaffenden Volksgenossen
auf dem Lande zum Ausdruck gelangen. In
geschmackvoller Form sollen die Erzeugnisse
oder Symbole des deutschen Bauern ihre
Würdigung finden. Erwünscht sind Hinweise
auf die Zusammenarbeit der einzelnen Wirt¬
schaftsgruppen mit der Landschaft im Nah¬
men des Wiederaufbaues. Besonderer Wert
ist auf die Ausschmückung der Geschäfte zu
Asten. die in den Anmarsch-Straßen für die
Festzüge liegen. Unbedingt abzusehen  ist
von der Anbringung von Bildern und
Büsten nationalsozialistischer
Führer  und von ällen dekorativen Hilfs¬
mitteln, die das Gebiet des nationalen
Kitsches  streifen . Die Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel hat ihre Dienststellen mit ent¬
sprechenden Anweisungen versehen. Die
Neichsfachschaft deutscher Werbefachleutehat
ihre Mitglieder ausgefordert, bei Durchfüh¬
rung der Richtlinien mitzuwirken.

Bad -Hof -Lichtspiele
„Zigennervaron"

Es gibt kaum noch eine Operette , die mit
solch blitzendem und funkelndem Melodien¬
schatz aufwarten könnte, wie den „Zigeuner-
oaron". Ihr Zauber weht auch im Film . Un-

,^cr her  ge staltende»  Hand des Regisseurs

Karl Hartl verschmolzen Operetten - und
Volksstückhaftes zu einer Hymne lachender
Lebenslust und leidenschaftlicher Heimat¬
liebe. Die Szenerie des Filmes ist von be¬
rückender Farbigkeit , und das Kleeblatt
Adolf Wohlbrück, Hansi Knoteck, Fritz Kam-
pers und Gina Falckeuberg von beschwin¬
gender Sanges - und Tanzfreude. Der Film
gelangt heute Abend nochmals in den Bad.
Hof-Lichtspielen in Caliv zur Aufführung.

. Welterverm
Der westliche Hochdruck besteht fort. Unter

seiner Einwirkung ist vielfach mit Aufheite¬
rung und trockener Witterung zu rechnen.

VoraussichtlicheWitterung: Für Dienstag
und Mittwoch ist zwar vielfach Aufheiterung
und trockenes, aber noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.

*

Herrenberg, 8. Sept . Der Liederkranz
Herrcnberg hat seinem Chorleiter , Musik¬
direktor Eugen Schneider (Stuttgart ), einen
ehrenden Abschied bereitet. Die finanzielle
Notlage des Vereins führte die Lösung des
bisher durchaus einträchtigen Verhältnisses
herbei. Nachfolger in der Chorleitung des
Liederkranzes ist Lehrer Kern.

Baiersbronu , 8. Sept . Unsere Gemeinde,
die vor der Machtergreifung der NSDAP,
eine über dem Durchschnitt stehende Arbeits¬
losenzahl hatte, ist bank der öffentlichen Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen vollständig frei
von Arbeitslosen. Auch die Beschäftigung
von Handwerk und Gewerbe läßt zurzeit
nichts zu wünschen übrig. Ein besonders er¬
freulicher Punkt für den Gcmcindchaushalt
ist der Reinertrag des Waldes. Während
noch im Jahre 1933 so gut wie kein Rein¬
ertrag festzustellcn war, konnte Heuer ein
solcher von rund SS 909 Mark verzeichnet
werden, gegenüber 34 209 Mark i. I . 1934.

Eßlingen, 8. Sept . In der alten Reichs¬
stadt fand gestern die Einweihung der wie-
öerhcrgestellten Burg statt. Zwischen den
Mauern und Türmen der Burg wurde nach
den Anregungen des Landesamts für Denk¬
malpflege der ehemals hoch gelegene Burg¬
hof eingebaut und zu einem würdigen Ver¬
sammlungsplatz umgestaltet. Auf dieser ide¬
alen Versammlungsstätte wurde in Anwe¬
senheit des Reichsstatthaltcrs die Burgweihe»
der ein glänzender Festzug voraufging, vor-
gvuommen. Der Eßlinger Schwörtag aus
dein Jahre 1789 vermittelte einen Einblick
in das alte Zunftwesen.

Schwarzes Nrett
vartelamttl» . Nachdruck verbalen. «
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Sauleltlmg bleibt geschlossen
Sämtliche Dienststellen der Gauleitung

sind ab Montag , 9. September , über die
Dauer des Reichsparteitages bis Mittwoch,
18. September, je einschließlich für jeden
Publikumsverkehr geschlossen.

Ta die Mehrzahl der Amtsleiter am
Neichsparteitag teilzunehinen hat . besteht
bei den Dienststellen nur Bereitschastsdienst,
der jedoch nur für unumgänglich notwendige
Fälle in Anspruch genommen werden darf.

Der Schriftverkehr mit Parteidieuststelleu
ist demnach iür den besagten Zeitraum a » s
das geringstmögliche Maß  ein-
zuschränke».

Gauorganisationsamt 1V/35/L
Vetr.: Ausrüstungs -Garnituren . -i-

Nachdem laut Mitteilung der NZM ., sowie der
sonstigen Lieferanten die Ablieferung der Aus¬
rüstungs-Garnituren und Ersatzbekchasfungen an
die Ärcise nunmehr vollzogen ist, so werden die¬
jenigen Kreise, von welchen die Empfangs¬
bestätigungen noch ausstehen, dringend an¬
gewiesen,  solche unverzüglich nach hier ein-
»uscnden.

Reichsfachgruppe Hausgehilfc«: Montag,
9. Sept ., 29 Uhr Heimabend im Kaffeehaus.

Haupttagung des Bundes für Heimatschutz in Württemberg
und Hohenzollern in Bad Liebenzell

Der Bund für Heimatschutz in Württem¬
berg und Hohenzollern hatte seine Mitglie¬
der zu seiner 26. Hauptversammlung nach
Bad Liebenzell  im Schwarzwald ein-
gelaöen. Der Vereinsführer , Konrad Graf
von Degenfelö -Schon ^ aN  konnte bei
der Mitgliederversammlung im Kurhaus
Schwarzwald eine stattliche Anzahl Heimat-
schützler begrüßen. Als Gäste waren zugegen
Landrat Nagel,  Calw , Bürgermeister
Klepscr  und Ortsgruppenleiter Hest-
ler,  Bad Liebenzell, Präsident Neuschler,
Stuttgart , Landrat Dr . Wenz  und Alt¬
stadtrat Rau,  Pforzheim . Ein ehrender
Nachruf galt den im vergangenen Jahr ver¬
storbenen Mitgliedern , besonders dem Mit¬
begründer und Ehrenmitglied des Vereins,
Prof . Dr . Fuchs.

In längeren eingehenden Ausführungen
gab Graf von Degenfeld einen Ueberblick
über Zweck und Ziel des Bundes . In enger
Zusammenarbeit mit dem Landesamt für
Denkmalpflege gilt seine Arbeit der Erhal¬
tung der deutschen Heimat, ihrer Natur und
Landschaft, ihren Pflanzen , Tieren und Na¬
turdenkmälern . Im Zusammenhang damit
stehe die Gestaltung der Landschaft durch die
Menschen, die Pflege der Bauwesen, des
Handwerks und der Volkskunst, somit des
Volkstums.

Auf diesem überreichen Arbeitsfeld treibe
der Verein seit seinem Bestehen wahre na¬
tionalsozialistische Arbeit an der deutschen
Heimat. Dem Geschäftsberichtdes vergange¬
nen Jahres entnehmen wir : Die Haupt¬
arbeit des Vereins galt dem Kampf um die
Erhaltung des Hohenstoffeln. Hier war Dr.
Ludwig Finkh der Vorkämpfer. Trotz des
errungenen Sieges sei noch nicht sicher, ob
der ehrwürdige Berg erhalten bleibe. Dr.
Ludwig Finkh  selbst gab der Versamm¬
lung eine Schilderung seines 30jährigen
Kampfes um das Hegau. In seinen Dich¬
tungen habe er dem deutschen Volk Liebe für
Sie Heimat ins Herz pflanzen wollen. Aus
Ehrfurcht vor dem Erbe der Ahnen habe er
seinen Kampf begonnen und mit seinem
Herzblut führe er ihn weiter.

In einer großen Zahl Beratungen und
Begutachtungen hat sich der Bund betätigt¬
auch dem Wiederaufbau des alten Schlosses
in Stuttgart , dessen Jnnenansgestaltung
nicht befriedige, wurde große Aufmerksam¬
keit geschenkt. Der Kampf um den Rosen¬
steinpark sei nun dank dem Verständnis der
Stabt Stuttgart glücklich beendet.

Prof . Dr . Schwenke!  machte nun ein¬
gehende Ausführungen über das Reichs¬
naturschutzgesetz  vom 26. Juni 1938.
Alle Heimatfreunde seien glücklich, daß nun
dieses Gesetz ihrer Arbeit eine sichere Grund¬
lage gäbe. Es sei auf germanischem Recht
aufgebaut und habe den Grundsatz: Eigen¬
tum verpflichtet.  Jeder Grundeigen¬
tümer müsse künftig Einschränkungen seines
Eigentumsrechts an Naturdenkmälern zu¬
gunsten der Allgemeinheit dulden, ohne
Entschädigung verlangen zu können. Die in
Bälde zu erwartenden Ausführungsverord¬
nungen werden der Hetmatschutz-Arbeit
neuen Auftrieb geben.

Seine weiteren Ausführungen galten der
Außenreklame, der Friedhofpflege und den
Waldhufendörfern. Die deutsche Landschaft
müsse von den Auswüchsen der Auhen-
reklame befreit werden, sie sei nicht der Platz
zum Austragen von Konkurrenzkämpfen.
Die Pflicht gegen Heimat, Volk und deutsche
Kultur verlange es gebieterisch, hier gründ¬
lich Wandel zu schaffen. Der Werberat der
deutschen Wirtschaft müsse hier den Belan¬
gendes Heimatschutzes mehr Rechnung tra¬
gen. Plakatsäulen in Dörfern seien unnötig.
Lanörat Dr . Wen », Pforzheim , berichtete,
daß der Bezirk Pforzheim plakatrein sei. In

regelmäßigen Rundgängen im Bezirk besuche
er mit Fachleuten die Gemeinden, um die
Einwohnerschaft aufzuklären.

Die ländliche Friebhofpflege  liege
noch sehr im Argen. Eine geschäftige Grab-
malindustrie hake in den vergangenen Jahr¬
zehnten eine Unkultur auf die Dorffriedhöfe
gebracht, der nicht mehr länger zugesehcn
werden dürfe. Die Friedhöfe seien, führt
Prof . Dr . Schwenke! zutreffend aus , Stät¬
ten der Liebe und Verehrung für unsere
Toten und nicht Tummelplätze für Massen¬
artikel und keelenlose Jndustrieerzeugnisse.
Handwerk und Kunst müssen durch Verwen¬
dung ortsgebunbener Werkstoffe edle, eines
Kulturvolkes würdige Grabdenkmäler sch.:f-
fcn.

Die Waldhufendörfer  des Nord-
schwarzwalöes seien besonders schöne Wald-
sicdclungen des Mittelalters und wahr¬
scheinlich von den Grafen von Calw ange¬
legt worden. Auf einer Waldrohdung ist
eine Straße angelegt. Senkrecht zu ihr sind
die einzelnen Hufen angelegt. Am Weg die
Häuser, dahinter langgestreckt Wiesen, Aecker
und Wald. Lange mit Hecken bewachsene
Steinriegel trennen die einzelnen Güter.
Diese Hecken geben ein eigenartiges Land-
schaftsbild, das in ganz Deutschland ein¬
malig sei. Es gelte daher, sie unbedingt zu
erhalten.

Der Tag der Mitgliederversammlung fand
mit einer öffentlichen Veranstaltung im
Kursaal, einem Heimatabend  im wahr¬
sten Sinne des Wortes , einen schönen Ab¬
schluß. Bürgermeister Klepser  hieß ein¬
gangs die festlich gestimmte Gästeschar will¬
kommen, dankte dem Bund für Heimatschutz,
daß er Bad Liebenzell zum Tagungsort er¬
wählt und anerkannte dessen Wirken, welches
gerade die Kurorte hoch zu schätzen wüßten.
Der Stadtvorstand schloß mit dem Wunsche,
die Arbeit des Bundes möge von Erfolg ge¬
krönt sein.

Landrat Nagel  verwies anschließend
auf die Notwendigkeit einer verständnis¬
vollen Zusammenarbeit zwischen Bund und
Oberämtern . Er wünschte rege Beziehungen,
Anregung in allen den Heimatschutz betref¬
fenden Fragen seitens des Bundes zwecks
gemeinsamer Lösung. Sein besonderes Au¬
genmerk im Kreise gelte der Führung der
Ortschroniken, der Erhaltung des Trachten¬
wesens, der Pflege der uralten Waldhufen¬
dörfer und der Reinhaltung der heimischen
Landschaft von allen häßlichen Neuerungen.

Namens des Schwarzwaldvereins konnte
dessen zweiter Vorsitzender, Studienrat Dr.
Pfeiffer,  Muttgart , mit gutem Recht
darauf Hinweisen, daß die deutschen Wan¬
dervereine die gleichen Ziele wie der Bund
für Heimatschutz verfolge und schon seit lan¬
ger Zeit Schulter an Schulter mit ihm für
die Erhaltung der unverfälschten Heimat
kämpfen. Als Vorsitzender des Bundes für
Heimatschutz dankte Graf von Degen-
feld - Schonburg  der Stadtverwaltung
Bad Liebenzell für die freundliche Aufnahme
und den Vorrednern für ihre wohltuenden
Ausführungen . Liebenzell, so stellte er fest,
sorge treu für den Schutz der Heimat! Der
Kurs des Bundes für Heimatschutz steht auf
dem Boden deutschen Volkstums . Seine
Ziele : die Pflege von Natur und Landschaft,
der Natur - und Baudenkmale von Men¬
schenhand, altüberkommenen Brauchtums
u. a. m. decken sich mit den entsprechenden
der nat .soz. Bewegung. Die sechsundzwanzig
Jahre hindurch vom Bund für Heimatschutz
geleistete Arbeit findet im Dritten Reich
dankenswerte Anerkennung und Förderung.
Wer den Bund in seinem Wirken unter-

Prof . Dr . Schuster behandelte sodann
die Frage des ländlichen Bauens und
Wohnens,  besonders im Hinblick auf den
Wiederaufbau von Oeschelbronn. Dort sei
der Grundsatz des bodenständigen Bauens
mit ortsgebundenen Werkstoffen verwirk¬
licht worden. Auch der Bauer habe Anspruch,
gut zu wohnen, immer aber müsse der länd¬
liche Charakter gewahrt werden und Ver¬
suche, die Stadt aufs Land zu pflanzen, ab¬
gelehnt werden. Das gelte besonders auch
für die Inneneinrichtung . In den letzten
Jahrzehnten habe jede Bäuerin geglaubt,
ein besseres Zimmer haben zu müssen. Die
gemütliche, behäbige Bauernstube sei ver¬
schwunden. Hier müsse in reger Zusammen¬
arbeit mit dem 'Laubwerk und der Landes¬
bauernschaft Wandel geschaffen werden. Der
Bauer und die Bäuerin müssen wieder
Stolz am Ueberkommenen  haben
und auch selbst Mehrer echten Bauerntums
werden.

Nach kurzer Aussprache konnte Graf von
Degenfeld die anregende Versammlung
schließen. Der anschließende Aufstieg zur
Burgruine vermittelte den Gästen an dem
prächtigen Herbstabcnö einen bleibenden

Eindruck von der schönen Schwarzwaküland»
schaft um Bad Liebenzcll. Bürgermeister
Klepser  gab einen Ueberblick über die
Geschichte von Burg , Stadt und Bad.

stützt, dient der deutschen Kultur , der deut¬
schen Volksgemeinschaft und der Erziehung
des deutschen Volkes!

Im Mittelpunkt des Abends stand ein in
seiner liebevollen Einfühlung und Anschau¬
lichkeit prächtiger Lichtbilder-Vortrag von
Prof . Dr . Wagner,  Stuttgart . Aus dem
Schatz seines reichen Wissens gab er eine
lebendige Schilderung von der Entsteh¬
ung und Besiedlung der Land¬
schaft um Bad Liebenzell.  Man er¬
lebte zunächst das gewaltige geologische
Geschehen  innerhalb eines Zeitraumes
von 100 Millionen Jahren : wie sich über
dem Granitrücken des Urgebirges , der sich
von der Hornisgrinde über Liebenzell bis
in die Gegend des Aspcrges hinzieht, der
Bunösanöstein in mächtigen Trockenschichte«
ablagerte und das Muschelkalkmeer in das
Bundsandsteinbccken cinbrach, gleichfalls ge¬
waltige Ablagerungen hinterlassen, sodaß
einschließlich des Keupers die Schichten eine
Höhe von 1800 Meter (Feldberghöhe) er¬
reichten.

Dann begannen von außen die großen
Bildner der Erde Wasser, Frost und Wind
ihr Werk. Gemeinsam mit noch stärkeren
Kräften, von innen her, den Bewegungen
der Erdrinde , gestalteten sie die Landschaft^

" n . . . V n - « > »

Interessant—aktuell— sactilicti

Die uoskkLogige VVockeosckrikt

bringt io Meier VVocke:

1. Oie Ingulrition von Keule.
2. Oie eckt ksrmlosen Lesmten von

Ollsvangen.
3. Olll ., KP8. uns <le» kurirer lege - >

blstt.
1. Oie Oügs vom germsniscken Kur-

bsrentum.
Oinrelprei, 15 Pfennig. Ilederall erksit-

lick. dlonatsberugspreii 60 Pfennig.
Verleg : 8okveert »ckmieäe,  I

Stuttgert -Oeonderg, postkeck Oeonkerg 27. I

Heimatabend im Kurfaal Bad Liebenzell



Wo sich in Urzeiten Gebirgszüge befanden,
bildeten sich Aufwölbungen, - die Schuttschich¬
ten rutschten in die Mulden und das Wasser
nagte sich seine Bahn . So entstanden bei uns
die weiten tafelarttgcn Grundflächen des
BnndsandsteingebirgeS , durchschnitten von
tiefen Flußtälern , die dort , wo sie von Ur¬
gestein unterzogen werben , schmal, in den

Sc^uttmnlden hingegen breit sind.
An den Hängen der Täler vermag der

Geologe noch heute die Arbeit des Wassers
im Lauf der Jahrmillioncn festzustellen. So
sind die mehr oder weniger großen Tal¬
buchten in unserem Nagoldtal durch frühere
Flnßschlingen entstanden . Immer tiefer hat
sich die Nagold und ihre Zuflüsse cingenagt,
dem Tal seine heutige Gestalt gebend.

Die Besiedlung  unserer Landschaft
erfolgte schon sehr frühzeitig . Und zwar sie¬
delten sich die ältesten Einwohner im Gäu,
dein fruchtbaren Gebiet der Lcttenkohle an.
Släter dehnte sich die Besiedlung auf die
KLiperlandschaft des Hcckcngäu aus . Der
WÄld galt lediglich als Zufluchtsstätte (Flieh-
burg , Rudersberg ). Verhältnismäßig spät
erst erfolgte hier die planmäßige Besiedlung
durch die Anlage der Waldhufendörfer , deren
Entstehung fälschlicherweise auf die Klöster
zurückgeführt worden ist. Die Besiedlung
des Nagolbtals wurde dadurch begünstigt,
daß der Fluß durch Anschwemmen von
Schlamm und Kalk bessere Bodenverhältnisse
schuf wie an den Talhängen . — Der Mutter-
bodcn der Heimat — so schloß der Vortra¬
gende — ist die Quelle unserer Volkskraft.
Mögen die Bande , die uns mit ihm ver¬
knüpfen , immer fester werben!

Einen zweiten Höhepunkt erreichte der
Abend, als der schwäbische Heimatdichter
und alte Vorkämpfer für Blut und Boden
Dr . Ludwig Finkh  aus eigenen Werken
las . Einem heiteren Schwabenlob in gebun¬
dener Form ließ der Dichter einen packen¬
den Abschnitt aus seinem bekannten Welt¬
anschauungsroman der Nachkriegszeit „Ur¬
laub von Gott ", dem Buche der neuen auf¬
geschlossenen Jugend , folgen . Eine feinge-
zeichncte Landschaftsschilberung führte in
des Dichters Lteblingsland , den unbekann¬
ten Hegau , das gottgeschenkte Zauberland
vor dem Bodensee . Noch eine grimme Lanze
des Kämpfers für die deutsche Sprache gegen
den beliebten „Import " fremden Sprach-
gutes , dann ließ der Dichter seinen
Humor in mehreren Proben aus seinen bei¬
den lachenden Schmuggelbüchlein „Schmugg¬
ler , Schelme, Schabernack" und „Hokus Po-
kus" aufleuchten . Begeisterter Beifall feierte
den verehrten Künstler.

Der Heimaabenü brachte im übrigen ein
feines Spiel der Jugend -Spielschar Bad
Liebenzell und war von volkstümlichen Dar¬
bietungen des „Liederkranz " und der Kur¬
kapelle umrahmt.

Die Führer des Württ. Handwerks tagen
Wirtschastsminister Dr . Lehnich über den Sinn der Handwerkerorganisation

Eßlingen , 8. September . Im alten Nat¬
hans zu Eßlingen , der einstigen Reichsstadt,
die großen Festschmuck angelegt hatte , um
ihrer umgebauten und wiederhergestellten
altehrwürdigen Burg die Weihe zu geben,
trafen sich aus diesem Anlaß am Samstag
die Vertreter der Handwerkskammern sämt¬
liche Bezirksinnungsmeister und Kreishand-
werksmeister von Württemberg und Hohen-
zollern zu einer Führertagung des
württembergisch - hohenzolleri-
schen Handwerks.  Der Bedeutung der
Tagung entsprechend waren von der württ.
Negierung Wirtschaftsminister Professor Dr.
Lehnich.  Innenminister Dr . S chm i d, stv.
Gauleiter Schmidt  und Staatssekretär
Waldmann  anwesend.

Nach den Begrüßungsworten des Landes¬
handwerksmeisters Bätzner  entbot Ober¬
bürgermeister Klaiber  den Willkommgruß
der Stadt Eßlingen . Der Landeshandwerks¬
meister nahm die Einführung und Verpflich-
tung der neuernannten württ . Bezirks-
Innungsmeister vor.

Zunöchst ergriff Wirtschastsminister Prof.
Dr . 8 ehnich  das Wort zu einem Vortrag
über den —. — -
„Einn der Han-werkerorgmitsarion-

Seinen Darlegungen ist u. a. folgendes zu
entnehmen:
Die Handwerkerorganisation empfängt ihren

Sinn nicht nur aus sich selbst, aus dem Hand¬
werk heraus , sondern in erster Linie aus dem
Gesamtorganismus des deutschen Volkes her¬
aus . Das Handwerk lebt in der Volksgemein¬
schaft, in untrennbarer Verbundenheit mit den
anderen Volksgenossen. Diese Verbundenheit
des Handwerks mit dem ganzen Volke ist Aus-
gangspunkt für die Beantwortung der Frage,
was der Sinn der Handwerkerorganisation ist:
Es ist die Zusammenfassung derjenigen Kräfte
des deutschen Volkes, die zum Handwerk gehö¬
ren . Daraus folgt, daß oberster Gesichtspunkt
bei allen auftauchenden Fragen stets das Volks-
Wohl, das Wohl des gesamten Vol-
ke s ist. Das Volkswohl rst bestimmend auch
für das Wohl der einzelnen Volksteile , es darf
nie aus den Augen gelassen werden. Nur wenn
das Ganze gedeiht, können auch die einzelnen
Glieder gedeihen. Jede Frage , jede Angelegen¬
heit hat mindestens zwei Pole , deren einer in
der Volksgesamtheit, der andere in der unmit¬
telbar beteiligten Volksgruppe liegt und zwar
so, daß der erster« dem letzteren stets über¬
geordnet ist. Eine Organisation , die dem nicht
Rechnung tragen würde , könnte ihren Zweck
nicht oder nur höchst unvollkommen erfüllen.
Es ist das unsterbliche Verdienst unseres ober¬
sten Führers und Reichskanzlers , den Führer-
grunosatz entwickelt und durchgesührt zu haben.
Dieser Führergrundsatzistdasord-

nenveEiementin  jeder Organisation , in
der lebendige Kräfte walten und sich auswirken
sollen. Jede Einheit , sei es Innung , Kreis¬
handwerkerschaft oder Jnnungsverband bedarf
in diesem Sinne der Führung und zwar durch
einen persönlichen und Verantwortlichen Füh¬
rer . Vertrauensvoll müssen die Geführten zu
ihrem Führer aufblicken können ; sie müssen
wirkliches Vertrauen in seine Führereigen¬
schaft, wirklich festen Glauben an ihn haben.
Es genügt keineswegs, daß man zum Führer
bestellt worden ist; man muß auch ständig be¬
weisen, daß man die Führerqualität besitzt.
Erst die Anerkennung der Gefolgschaft durch
freiwillig geleisteten Gehorsam , durch eifriges
Mitarbeiten , durch die tatsächliche Bekundung
des vorhandenen Vertrauens macht endgültig
zum Führer.

Führertum ist keine äußere Stellung , die
das Recht zum Befehlen gibt , sondern eine
innere Kraft , die die anderen mitreißt.
Aeutzeren Anspruch auf Gehorsam hat jeder,
»er eine Führerstellung innehat , inneren
wirklich begründeten Anspruch auf Gehorsam
hat nur der, der wirklich Führer ist.

Wenn wir nun zusammenfassen , so sehen
wir , daß der Sinn der Handwerkerorganisa¬
tion etwa wie folgt zu umschreiben ist: Zu¬
sammenfassung der Kräfte des Handwerks zu
geordneten Gruppen , die nach dem Führer¬
grundsatz geleitet werden , in einem von unten
nach oben gehenden Aufbau , in Unterord¬
nung unter die Gesamtorganisation des
deutschen Volkes und zum Zweck der Hervor-
bringung von Höchstleistungen . ,,,,, ,7 .̂7--l,,'

Anschließend sprach stellverlr . Gauleiter
Schmidt  über die politische Lage.

Schneit ehrleN. Silcher
In Schnait fand am Sonntag eine große

Gedächtnisfeier des Schwäbischen Sänger^
Sundes anläßlich des 75. Todestages des
Meisters des deutschen Volkslieds statt . Mit
einem Festakt erhielt in Anwesenheit von'
20V0 Sängern und etwa 10 000 Besuchern das
Silchermuseum  seine Weihe . So wie
Marbach sein Schillcrmuseum hat , so wird'
in Schnait das Silchermuseum sür alle Zei¬
ten ein Denkmal für unseren Friedrich
Silcher bleiben.

Bundesfiihrer Schmid feierte das
Lied als Band der politischen Ge - /
meinschast,  des einheitlichen Fühlen »,
und Denkens der ganzen Nation deutete . Das
deutsche Lied ist somit auch von größter Poli ."'
tischer Bedeutung , heute und in aller Zu-
knnft . Und wenn uns von der Gnade des
Schicksals ein Mann geschenkt wird , wie
Friedrich Silcher , der so die innerste Melodie,
des Volkes zu gestalten wußte , dann haben'
wir allen Grund , seiner dankbar zu gedenken
und ihn zu ehren , so gut wir es immer ver - ,
mögen . Ihr , liebe Nemstäler , so ries er , habt
die besondere Aufgabe , das Andenken Sil-
chers zu ehren und zu mehren . Wir wollen
geloben , daß das , was wir heute begonnen
haben , nicht ein Abschluß , sondern
nur ein Anfang  sein soll. Wir wol¬
len Friedrich Silcher und sein
Werk zuhohen  Ehren bringen,
nicht nur hier und in ganz Deutschland , son¬
dern in aller Welt , wo die deutsche Zunge
klingt . Damit dienen wir uns und unserem
Volk und »Führer am besten. ' -

Reichsparteitag MS
Kiemiimkllu. Vsislmgsv Mr üis politketlsn IMsr lies Laues iVllrNsmtisrg' tlolikllrollei'll

vom lv.bis
lK.Sevtembek

kolg « II

öetrifft : Fahrpreisermäßigung bei Benützung
der Kraftomnibusse der Reichspost.

Die in Folge 8 der NS .-Prefse am Ll. August
1935 unter 2. erschienene Anordnung betreffs
bvprozenliger Fahrpreisermäßigung bei Benützung
der fahrplanmäßigen Omnibusse der Reichspost zu
den Sonderzügen des Reichsparteitages erfährt
hiermit ihre Vervollständigung dadurch, als daß
die Genehmigung hierfür seitens des Staats¬
sekretärs im Reichspostministeriumnunmehr end¬
gültig erteilt wurde.

Sämtliche Reichsparteitags-Teilnehmer erhalten
also gegen Vorzeigen ihres Teilnehmer-Ausweises
beim Zusteigen zu einem fahrplanmäßigen Reichs-
Postomnibus auf der Hin- und Rückfahrt eine

SOprozenkige Fahrpreisermäßigung für die Strecke
vom Heimatort zum Sonderzugsbahnhos und vom
Sonderzugsbahnhos zum Heimatort.

Zur besonderen Beachtung: Da mit dem Reichs-
Parteitag zusammenhängende Bekanntmachungen
fast ausschließlich durch die NS.-Presse. d. h. unter
weitmöglichster Weglassung von Sonderrund¬
schreiben an die nachgegliederten Dienststellen her¬
ausgegeben werden, »st ständige Beachtung der
diesbezüglichen Presse-Sonderbekanntmachungenin
der NS .-Presse unbedingt erforderlich.

Stuttgart , 7. September 1935.

Organisationsleituug Rcichsparteitag 1935
des Gaues Wiirttemberg-Hobenzollern.

Amtsgericht Calw
Handelsregistereintrag vom 7. September 1935 bet der Firma

Müller L Nothacker , o. tz. G., Gold- und Silberwarengeschäst in
Nntermichenbach : Die Gesellschaft hat sich aufgelöst; die Firma
ist erloschen.

Speßhardt, 9. September 1935.

Todesanzeige
Liesbetrübt teilen wir allen Verwandten, Freunden

und Bekannten mit, daß meine liebe Frau , unsere her¬
zensgute Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Regina Schwämmle
geb. Schnaible

nach langem, schweren, mit viel Geduld ertra¬
genem Leiden, im Alter von 64 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid:
der Gatte: Michael Schwämmle mit Angehörigen.

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr in Attburg.

Warme Bettücher
farbig. 140/200 -m, RM . 2.60
weiß mit .farbigem Rand . 140/200 cm, RM . 2.60, 3.20

140/220 cm, RM . 3.50, 3.70, 3.95
ganz weiß 140/220 cm, RM . 3.50, 3.70, 3.95
Oberbettücher fcstoniert, 150/250 cm, RM . 4.20
weiß Bettuchstoff . 150 cm breit RM . 1.80, 2.10
80 cm breit Molton für Betteinlagen RM . 1.10, 1.50, 1.75

100 cm breit Molton f. Tischunterlagen RM . 1.80

Paul Räuchle , am Markt. Calw

Ernstmühl, den6. September 1935.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und
Mittrauer , die wir bei dem jähen Hinscheiden unserer
lieben Tochter und Schwester

Uektsplele vsrUseker Hok, LsI«
lleot « akeurl 8,20 llkr letLt « VorkükrlimA cisr
srkolgrsicksn, groösn llku -ToukHm- Opsrett«

nack cksrglsieknLmigsn Opsrskts vonäok.Strauö.
Menender IValser, virbelnder Lsardas, lröklickes llied
und»eliZe dlelodie.

Dana Ilks-Ikoowoclie. dugsncilicrks kabsn ZutrittI

MM

Elsa Spathelf

Möttlingen , den 6. September 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Heimgang unseres lieben Vaters

Christoph Graze
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank. A

Insbesondere danken wir dem Herrn Ortsgeistlichen für

die trostreichen Worte, dem Gesangverein und dem

Leichenchor für den erhebenden Gesang, der SA . und

der HF. und allen, die ihn zur letzten Ruhestätte beglei¬

tet haben. Auch herzlichen Dank Allen, welche dem Ent¬

schlafenen während seiner schweren Krankheit Liebes¬

dienste erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

in so reichem Maße hinnehmen durften, sagen wir
unfern herzlichsten Dank. Im besonderen danken wir
sür die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , sür die
vielen Kranzspendenund die Kranzniederlegungen sür
die Gefolgschaft, die Arbeitsfront und die Schul¬
kameraden, sowie auch sür das zahlreiche Trauer¬
geleite.

Karl Spathelf mit Frau und Kindern.

Ksiserststivn
»oc/>

/kSek«<«/»/»». S/»
ck-, »oä/o XslSSk̂ oK-VN /-» F/0/7-,

«/»m«/, /o»«. /a ckoa« »/st»"

. -Imri/cktto/«ts ö/»/s/slck. fS)

Me« oder,S « « o»
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Möttlingen, den6. September 1935.

Danksagung
Dt« vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim

»elmgang und während der Krankheit unseres lieben
)nkels

Fritz Kopp
Ochsenwirt

verpflichten uns zu innigem Dank , welchen wir hiemit
entgegenzunehmenbitten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Trauerdrucksachen

Guterhaltenes, ovaler
Mostfatz

225 Ltr. haltend, sowie ein starke»
20 Meter langes

Garbenseil
verbaust

T . Bozenhardt , Zwinger 15
Calw

Schöne

4-3 immer»
Wohnung

hat preiswert -u vermieten
Otto Weißer , Lederstraße

z-Ziimiill-WlAW
in Calw , Licbenzell oder Umgebung
sofort oder auf 1. Okt. zu mieten
gesncht. Angebote mit Preis unter
K . S . LS» an die Geschäftsstelle
Vs. Bl . , .. ,

trsxen cks» seit medr -I,
WAndren erprobte

LMvrdam!
w « 0 r «ri»

kein Oumniidanck, «kn»
kecker, okne Scbenlrel-
rlemen, trotrckem unde-
cklnxt ruverlSssig.
5iein Vertreter istkostea-
los ru sprechen<->uck lür
krauen uacl liinoerl

morgen Vivnstax, 10. 8eptember,
lUtensteix, üastk . „grüner Saum"

1—3 vbr
Nerrenberx, Notel Post 5—7 Ukr,

am Alittvocli, II . 8eptemder
Onlv.  Notel ätiler S—ll vbr.

Der krklncker unck allelnlee Hersteller,
»ermsnli5prgn2,UnlerkMeii
^ tVllrttbr.)

vanksclirelben : Ikr Sruckbsnd
leistet mir xute Dienste; ick könnte
okne öle»nickt mekr sein. Sin Iknen
ru grollem Dank verpkiicktet.
vettlnxen a ll. (O^ -llrack) 6.11.34.

llrau Werei, llsnggass« 9.

Der heutigen Ausgabe liegt ein
Prospekt der Firma Carl Barth in
Pforzheim über Bleytekleidung bei.

lecknikumVonrlsliL

eu »eck
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